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Auf Einladung von Moderator Röbi 
Koller hatte der Einsiedler Klos-
terbruder Gerold Zenoni am ver-
gangenen Montag, 14. Dezember, 
als «Special Guest» einen Auftritt 
in der Veranstaltung «Züri Lit-
teraire» im Kau�euten-Festsaal in 
Zürich. Auf der Bühne sassen an 
diesem Abend die Schriftsteller 
Herbert Feuerstein und Franzo-
bel. Mitmoderiert wurde die Ver-
anstaltung von Radio- und TV-Frau 
Mona Vetsch. Bruder Gerold 
stellte dem Publikum mit «Mich 
hungert» von Georg Fink, «Träu-
men» von Karl Ove Knausgård 
und «Das blaue Zimmer» von Ge-
orges Simenon drei seiner mo-
mentanen Lieblingsbücher vor 
nachdem er nicht ohne Schalk 
die Aussage einer Einsiedlerin 
kolportiert hatte, die aus der lite-
rarischen Veranstaltung �ugs 
eine «liturgische» Veranstaltung 
gemacht hatte. Das Moderatoren-
paar wies auf Bruder Gerolds ak-
tuelles Buch «Madonnas Fas-
hion» – es war am 4. Dezember 
im Beisein von viel Prominenz im 
Kloster Einsiedeln der Öffentlich-
keit vorgestellt worden – hin und 
stellte dem Autor aus Einsiedeln 
mehrere Fragen. So erfuhr das 
Zürcher Publikum, dass das Ein-
siedler Gnadenbild an Weihnach-
ten das Bessler- oder Urner-Kleid 
tragen wird. Der kostbare barocke 
Behang wurde 1734 vom Urner 
Landammann Carl Alfons Bessler 
gestiftet und gilt als traditionelles 
Weihnachtsgewand der Einsiedler 
Madonna. Bessler war auch Pan-
nerherr und mit einer Crivelli aus 
dem Tessin verheiratet.

*
Nach nur zwölf Verkaufstagen ist 
der grösste Teil der Erstau�age 
des neuen Buches über die Klei-
der und den Schmuck des Ein-
siedler Gnadenbildes «Madonnas 
Fashion» bereits verkauft. Mit 
deutlich über 1000 verkauften 

Exemplaren dürfte das Buch auch 
in der wöchentlich publizierten 
Bücherbestsellerliste des Schwei-
zerischen Buchhändlerverbandes 
auftauchen. Allerdings zählen für 
die Aufnahme in diese Liste nur 
die Verkäufe über Valora, Ex Lib- 
ris, Weltbild und die Verkaufszah-
len der grossen Buchhandlungen 
samt deren Internetportale. Eine 
zweite Au�age von «Madonnas 
Fashion» soll demnächst in Druck 
gehen. 

*
Eine Mitteilung in eigener Sache. 
Über die Weihnachts- und Neu-
jahrstage erscheint der Einsied-
ler Anzeiger nur einmal in der 
Woche. In der Weihnachtswoche 
ist dies am Dienstag, 22. Dezem-
ber, der Fall. Die Ausgabe vom 
Heiligtag von Freitag, 25. Dezem-
ber, entfällt ersatzlos. Ähnliches 
gilt für die Woche nach Weihnach-
ten: Dann erscheint der EA eben-
falls nur einmal, am Dienstag, 
29. Dezember. Am Freitag, 1. Ja-
nuar, gibts keine Zeitung. Das 

Glückwunschchäschtli wird da-
her ausnahmsweise jeweils an 
diesen Dienstagen erscheinen. 
Die erste Ausgabe im Jahr 2016 
halten Sie dann am Dienstag, 5. 
Januar, in den Händen. Die Re-
daktion bittet um Kenntnis-
nahme.

*
Nationalrat Alois Gmür konnte 
diese Woche breit grinsend durch 
die Wandelhalle laufen. Den 
Grund dafür gab es am Dienstag 
im Blick zu lesen. Denn der Feld-
schlösschen-Bier-Spot (EA 98/15) 
war ein Fehler. Umweltministerin 
Doris Leuthard zeigt Verständnis 
für Gmürs Ärger, dass man 7000 
Franken Steuergelder für einen 
Werbespot der Brauerei Feld-
schlösschen ausgab.

*
93 erfolgreiche Absolventinnen 
und Absolventen der Studien-
gänge in Erwachsenen- und Be-
rufsbildung der Pädagogischen 
Hochschule Luzern und der aeB 

Schweiz haben ihre Lehrtätigkeit 
weiter professionalisiert und am 
Freitag, 11. Dezember, ihr Diplom 
erhalten. Gratuliert werden kann 
auch Antoinette Buergi aus Ein-
siedeln. Sie war eine der elf er-
folgreichen Absolventinnen, die 
ihr Diplom für ein Upgrade MAS 
in Adult and Professional Educa-
tion in Empfang nehmen konnte. 

*
Soeben ist im Stuttgarter Franz 
Steiner Verlag das Buch «Maois-
mus oder Sinomarxismus?» er-
schienen. Herausgegen hat es 
Professor Harro von Senger (Wil-
lerzell und der Rechtsprofessor 
Marcel Senn von der Universität 
Zürich. Zwei Beiträge von Prof. 
von Senger sind dem Sinomarxis-
mus gewidmet. Ihn nimmt die 
westliche Chinaberichterstattung 
so gut wie nicht zur Kenntnis. 
Kein Wunder, dass von Senger 
unlängst von Professor Sebas-
tian Heilmann, dem Präsidenten 
des Berliner Mercator Instituts 
für Chinastudien, also des wich-
tigsten deutschen China-For-
schungszentrums, gelobt wurde: 
«Die explizite Stärkung sinomar-
xistischer Ideologie und Metho-
dik unter Xi Jinping bestätigt die 
beständigen, systematischen 
Hinweise in den Publikationen 
Harro von Sengers, dass die Wi-
derspruchslehre ungebrochen 
die Weltwahrnehmung/Prioritä-
tenverfolgung der chinesischen 
Führungskader anleitet -- und die 
westliche China-Beobachtung 
nach 1978 auf diesem Auge weit-
gehend blind war.» Siehe auch 
www.steiner-verlag.de/reihe/
view/titel/60’703.html und 
www.supraplanung.eu/sinomar-
xismus.html.

*
Ab heute Freitag liegen auf dem 
Bauamt zwei neue Baugesuche 
vor. Beide liegen innerhalb der 
Bauzone (siehe Inserat).

*
Die Bezirksverwaltung hat über 
Weihnachten und Neujahr an den 
Donnerstagen, 24. und 31. De-
zember geschlossen. Von Mon-
tag, 28. Dezember bis Mittwoch, 
30. Dezember und ab Montag, 4. 
Januar, gelten wieder die üblichen 
Öffnungszeiten (siehe Inserat). Sie gehen ab dem neuen Jahr an der Benzigerstrasse 7 eine Praxisgemeinschaft ein: Dr. Simon Stäuble (links) und 

Dr. Zeno Schneider. Foto: Victor Kälin

Am 1. Dezember startete 
der Vorverkauf für das 
diesjährige Stück «Hemmer 
nüd gwunne». Nach drei 
Tagen waren sämtliche 
Aufführungen ausverkauft. 
Bennau schaut zurück auf 
130 Jahre Theatertradition.

Das 19. Jahrhundert war für den 
Viertel Bennau in verschiedener 
Hinsicht bedeutungsvoll. Die Bevöl-
kerung hatte von 115 Seelen im 
Jahre 1684 auf 307 Seelen im 
Jahre 1833 zugenommen. Bereits 
im Jahr 1888 zählte man 415 Ein-
wohner. Das führte in der kleinen 
Kapelle auf dem Bennauerboden 
an den sonntäglichen Gottesdiens-
ten zu prekären Platzverhältnissen. 
Der damalige Kirchenrat und Chris-
tenlehrer Pater Moritz Egger war 
deshalb auf ständiger Suche nach 
Einnahmequellen für einen Kir-
chenbaufonds.

Theater für den Kirchenbau
Im Jahre 1886 und die folgenden 
sechs Jahre fanden im Schulhaus 
unter seiner Regie sogenannte «Kir-
chenbau-Theater» statt. Gespielt 
wurden meist fröhliche Einakter mit 
Gesangs- und Coupletseinlagen. 
Die Aufführungen wurden von Dorf 
und Land rege besucht. Das grosse 
Werk des Bennauer Christenlehrers 
und seiner Bevölkerung fand den 
krönenden Abschluss mit der Weihe 
der heutigen Kirche im Jahre 1895.

Schützen, Kirchenchor, Feldmusik
Anfangs des neuen Jahrhunderts 
führten vorerst die Schützen an ih-
ren Absenden die Theatertradition 
weiter. Ab 1928 wurden diese 

meist kurzen Schwänke vom jun-
gen Bennauer Lehrer Georg Ochs-
ner (1906–1969) einstudiert. Vor-
erst führte nun der Kirchenchor 
Theater auf und beschaffte sich in 
Feusisberg eine Occasions-Bühne-
neinrichtung. Im Jahr 1932 mel-
dete die neugegründete Feldmusik 
Bennau �nanziellen Zustupf für die 
Instrumentenbeschaffung an. Im 
Jahr darauf führten die Schützen 
einen Schwank auf, um ihren neuen 
Schiessstand und die Zugscheiben 
beschaffen zu können. 

Ob nun Kirchenchor, Feldmusik 
oder die Schützengesellschaft 
spielten, es waren meist immer die 
gleichen Spieler, die einem, zwei 
oder gar allen drei Vereinen ange-
hörten. Im Kriegsjahr 1939 wurde 
unter der Regie von Lehrer Ochsner 
mit dem Stück «De Wittlig» erstmals 
ein abendfüllendes Theater aufge-
führt und ein ungeahnter Erfolg er-
zielt. Der Reinerlös von 998 Fran-
ken wurde auf die drei Vereine 
aufgeteilt. Mit dem «Wittlig», dem 
«Hanneli» und «Roni der Alpensohn» 
hatte die eigentliche Blütezeit des 
Bennauer Theaters begonnen.

Ochsners grosse Verdienste
Ab 1947 folgten die von Georg 
Ochsner selbst geschriebenen Stü-
cke «d Bärghäx», «Schatte ist Tal» 
und das bekannteste «s Chor-
ber-Lieseli». Es folgten viele wei-
tere Stücke, die Ochsner «seinen» 
Spielern förmlich auf den Leib 
schrieb. Die Kritiken in den Zeitun-
gen waren des Lobes voll und jeder-
mann war es klar, welch grosse 
Verdienste Lehrer Ochsner um das 
Bennauer Theater erworben hatte. 
Seine Spieler entwickelten sich zu 
eigentlichen Theater-Originalen.

Nachdem Ochsner 1958 als Prä-

sident demissioniert und die Regie 
in jüngere Hände gelegt hatte, folg-
ten weitere Stücke, die zu eigentli-
chen Publikumsmagneten wurden. 
Mit den Jahren aber demissionier-
ten immer mehr der bewährten 

Theaterspieler und die Rollen wa-
ren immer schwieriger zu besetzen. 
Im Jahr 1966 unternahm man im 
Hotel Waldschloss (nachher «Biber-
hof» und heute Asylunterkunft) ei-
nen neuen Anlauf. Die Glanzzeiten 

des Bennauer Theaters waren aber 
offensichtlich vorbei.

Bis hin zu den «Theaterlüt»
Inzwischen hatte Bennau mit Leh-
rer Ruedi Birchler wieder einen initi-

ativen Schulmeister. Mit freudigem 
Einverständnis der damaligen The-
atergesellschaft belebte Birchler 
mit seiner Jugendgruppe die Tradi-
tion aufs Neue. 

Im August des Jahres 2000 grün-
deten 62 Unentwegte die neue The-
atergesellschaft. Triebfeder war 
diesmal Theo Kälin («Salesis»), der 
bis zum aktuellen Stück für die Re-
gie verantwortlich ist. Wie damals 
Lehrer Ochsner hat auch er das Flair, 
Theaterstücke zu finden, die «seine» 
Darsteller in Perfektion spielen.

Diese Chronik basiert auf Auf-
zeichnungen von Lehrer Georg 
Ochsner und wurden nach seinem 
Tod an Weihnachten 1969 von sei-
ner Frau Josefine verdankenswer-
terweise zur Verfügung gestellt. 
Ebenso als Unikat die «Hochzeits-
fotografie». Ochsner selbst hat 
keine noch lebenden, direkten 
Nachkommen.

Wie der Kirchenbau zum Theater führte
Sepp Ochsner (Schwyz) blickt auf die im Jahr 1886 einsetzende Bennauer Theatertradition zurück

Willerzell, Oberiberg
Vi. Seit Langem gehören Theater-
aufführungen in unserer Region 
zu den Weihnachts- und Neujahrs-
tagen. Auch in diesem Jahr laden 
gleich drei Vereine zur Premiere. 
Es sind dies die «Theaterlüt vo 
Bennau» mit der Komödie «Hem-
mer nüd gwunnä?!» (24. Dezem-
ber bis 8. Januar), die Theater-
gruppe Willerzell mit der Komödie 
«Jetz chunnt’s nüd guet!» (26. 
Dezember bis 16. Januar) sowie 
das Theater Oberiberg mit «Bauer 
mit Grill sucht Frau mit Kohle» (26. 
Dezember bis 9. Januar).
   www.theater-bennau.ch
   www.tgwillerzell.ch
   www.theater-oberiberg.ch

Wenn vom Theater Bennau die Rede ist, darf Lehrer Georg Ochsner nicht fehlen. Hier auf der Hochzeitsfotografie 
mit Josefine Ochsner. Foto: Sammlung Sepp Ochsner

Praxis Dr. Schneider bleibt im Dorf
Die Ärzte Zeno Schneider und Simon Stäuble arbeiten ab 2016 zusammen

freut sich Zeno Schneider. Ebenso 
gross ist seine Freude, dass die 
Praxis an der Benzigerstrasse 7 so-
wie das langjährige Praxisteam mit 
Doris Grossmann, Pina Santoro 
und Marann Schneider erhalten 
bleiben.

Simon Stäuble muss man in Ein-
siedeln nicht mehr vorstellen. Er 
leitete von Juli 2003 bis Septem-
ber 2015 als Chefarzt die medizini-
sche Klinik am Spital Einsiedeln 
und beteiligte sich in diesen Jahren 
massgeblich an den intensiven Be-
mühungen zur Erhaltung und Stär-
kung unseres Spitals. Dr. Stäuble 
ist Mitbegründer und ärztlicher Lei-
ter des Praxiszentrums MedicoPlus 
in Einsiedeln, wo er weiterhin tätig 
bleiben wird: Von Montag bis Mitt-
wochmittag arbeitet er im Ärztezen-
trum MedicoPlus an der Spital- 
strasse 26, vom Mittwochnachmit-
tag bis Freitag in der Praxis an der 
Benzigerstrasse 7.

Während sich Simon Stäuble (In-
nere Medizin FMH) auf die Innere 
Medizin konzentriert, bleibt Zeno 
Schneider (Medizinische Onkologie 
FMH) seinem Fachbereich treu. Er 
selber wird sein Pensum ab dem 

neuen Jahr auf Montag bis Mitt-
wochmittag und somit auf 50 Pro-
zent reduzieren und bis voraus-
sichtlich im Herbst 2016 nebst der 
internistischen hausärztlichen Pra-
xis die Behandlung und Betreuung 
von onkologischen Patienten fort-
setzen. Dieses 50-Prozent-Praxis-
angebot wird anschliessend eben-
falls an MedicoPlus übergehen und 
von einer Spezialärztin in der Praxis 
an der Benzigerstrasse weiterge-
führt.

Win-Win-Situation
Mit der de�nitiven Übernahme im 
Herbst 2016 wird MedicoPlus – 
nach Rothenthurm – zur zweiten 
Aussenpraxis kommen. Für Simon 
Stäuble «kann damit ein sinnvolles 
Angebot sichergestellt werden». 
Auch er weiss, dass zahlreiche Pa-
tientinnen und Patienten «die Klein-
räumigkeit und Persönlichkeit einer 
Arztpraxis in einem Privathaus 
schätzen» würden. Eingedenk der 
Schwierigkeit, eine Hausarzt-Praxis 
weiterzugeben, spricht auch Zeno 
Schneider von einer «glücklichen 
Lösung mit MedicoPlus» (siehe In-
serat).

Obwohl Dr. Zeno Schneider 
im Herbst 2016 in Pension 
geht, bleibt seine Praxis an 
der Benzigerstrasse erhalten. 
Ab dem neuen Jahr wird 
Dr. Simon Stäuble die Praxis 
stufenweise übernehmen.

Vi. Ab Januar 2016 wird Dr. med. 
Simon Stäuble zu 50 Prozent in 
der Praxis von Dr. med. Zeno 
Schneider tätig sein. Dies geben 
die beiden Einsiedler Ärzte per In-
serat bekannt. «Nach 29-jähriger 
ärztlicher Tätigkeit in der eigenen 
Praxis werde ich mein Pensum re-
duzieren und im Verlaufe des Jah-
res stufenweise an meine Nachfol-
ger übergeben», begründet Zeno 
Schneider diesen Schritt. Da er im 
Oktober 65 Jahre alt wird, ist für 
ihn die Zeit gekommen, die Fort-
führung seiner Praxis zu planen 
und festzulegen.

Team und Praxis bleiben
Mit Dr. Simon Stäuble hätte er «ei-
nen hochquali�zierten und für die 
internistische (Hausarzt-)Medizin 
motivierten Nachfolger gefunden», 




